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3 Literaturverzeichnis 

(Der Mensch ist weder ein Stein noch eine. Tflanze, und er fcann sich 
nicht seelenruhig durch seine bloße Anwesenheit auf der 'Welt recht­
fertigen. (Der Mensch ist nur dadurch ein Mensch, daß er sich weigert, 
passiv zu  Steißen ... ÜjQstUren heißt für  den Menschen, die "Existenz 
neu schaffen. 

'Wir halten den Menschen für  frei: aBer seine Freiheit ist nur in 
dem Maße reaC und fonfoet, zine sie engagiert ist, ein ZieC anstreßt 
und sich anstrengt, einige Veränderungen in der 'WeCt zu  ßezuirfen. 

«Point de vue d'une existentialiste sur les Am&icains» Simone de Beauvoir 


